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Zortbildungs - oder Berufsschule)
Dr . Ludwig Keller.

Alle Reformpläne zur Umgestaltung der alten Fortbil¬
dungsschule knüpfen ausnahmslos an die theoretischen Er¬
kenntnisse und schulorganisatorischen Leistungen von Georg
Kerschensteiner an , dem Vater der modernen Berufsschule . Von
ihm stammt der Gedanke der Berufsbildung , der den Beruf
nun Zentrum und Motor aller Fortbildung mach-t. Berufs¬
bildung ist mehr und anders als,Fachbildung ; was sie mehr
und anders ist, wird deutlich , wenn man sich die Ziele der all¬
gemeinen Fortbildung vor Augen hält . Die Berufsbildung
ist aber auch mehr und anders als allgemeine Bildung ; was sie
mehr und anders ist, wird deutlich , wenn man sie der reinen
Fachbildung gegenüber stellt . Fast könnte es scheinen , als ob
Beruf und Bildung sich gegenseitig ausschlössen wie Weite und
Enge . Für viele Menschen bedeutet Berufsbildung technische
oder wissenschaftliche Schulung für künftige Lebensarbeit . Und
doch ist für jeden tieferen Erfolg im Berufsleben die
Charakterstärke eines Menschen oft weit entscheidender
als sein Wissen und Können . Dieser Tatsache will die Berufs¬
bildung Rechnung tragen . Kern und Herzstück aller echten Be¬
rufsbildung ist der Beruf . Darüber hinaus aber soll die
Kunde vom Beruf eingebettet werden in die grohen geistigen
Zusammenhänge des Lebens . Berufsbild » ! g ist also wohl Bil¬
dung für den Beruf , sie ist aber auch Bildung durch den Beruf.
Der Jugendliche soll zu tüch' igem Berufskönnen , zum brauch¬
baren Staatsbürger und zur sittlich gefestigten Persönlichkeit ge¬
bildet werben.

Von entscheidender Bedeutung für die Berufsbildung ist
also die Frage nach dem Inhalt der Berufsidee . Hat der Be¬
rufsgedanke genügenden Inhalt und hinreichende Kraft um
Mittelpunkt und Formvrinzip einer Bildung zu sein ? Hier be¬
ginnen die Schwierigkeiten , di« im Fehlen eines einheitlichen
Berufsbegriffes liegen . Ueber Inhalt und Sinn des Wortes
Beruf herrschen so verschiedene Auffassungen , daß es wün¬
schenswert erscheint , auf die geschichtliche Entwicklung des Be¬
rufsbegriffes einzugehen , um Klarheit darüber zu bekommen,
was eigentlich unter Beruf zu verstehen ist. Ein derartiger
Rückblick überschritte aber den Rahmen dieser Ausführungen
bedeutend , und so müssen wir uns auf eine kurze Betrachtung
der modernen Auffassungen vom Beruf beschränken.

Der moderne Berufsbegriff tritt uns in dreifacher Aus¬
prägung als soziologischer , sozialistischer und ökonomischer ent¬
gegen . Wesentlich ist diesen drei gänzlich verschiedenen Auf¬
fassungen , daß sie auf das religiöse Moment verzichten , das den
Berufsbegriff Jahrhunderte hindurch auszeichnete.

Die Soziologie , deren Gegenstand die menschliche Gesell¬
schaft im weitesten Sinne des Wortes ist , hat uns die Erkennt¬
nis gebracht , daß bas Zusammenleben der Menschen , das dem
oberflächlichen Betrachter als ein vielglieöriger aber gleich¬
förmiger Komplex erscheint , in Wirklichkeit in zwei grundver¬
schiedenen Formen vor sich geht , die als Gemeinschaft und Gesell¬
schaft bezeichnet werden.

Begreift Gesellschaft zunächst das ganze Gebiet menschlichen
Zusammenlebens in sich, so wird daneben der Begriff auch in
engerem Sinne gebraucht , wonach unter Gesellschaft das Zu¬
sammentreffen mehrerer gleichberechtigter Individuen zu einem
bestimmten Zweck zu verstehen ist . Für diese Gesellschaft ist es
charakteristisch , daß alle Individuen völlig gleichberechtigt und
gleichwertig sind , dah also ihre Individualität in dieser Ge¬
sellschaft aufgehoben ist.

Von grundsätzlich anderer Art ist dagegen die Form der
Gemeinschaft . Sie kann mit einem Organismus verglichen
werben , dessen verschiedene Glieder ungleich sind . Seine Einheit
besteht aber nicht in einem vorgestellten rationalen Zweck wie
bei der Gesellschaft , sondern ist in der Sache selbst begründet.
,.Man kann sich die Einheit eines Organismus als Tendenz , als
Lebenswille vorstellen , der bann nicht eine einzelne Existenz in
sich begreift , sondern eine Vielheit verschiedener Individuen , die
aber sich gegenseitig zu einer Einheit ergänzen . In solcher Ge¬
meinschaft gilt also der Einzelne durchaus als Individualität,
und daher macht er dies Recht notwendig geltend .

" l,K. Dunk¬
mann , Die Lehre vom Beruf S . 187 . ) Trotzdem ist die ein¬
zelne Individualität nicht in sich vollkommen , sie hängt vielmehr
in ihrer Existenz von der der anderen Glieder ab.

Bei den Formen des gesellschaftlichen Daseins sind die
Zwecksetzungen unbegrenzt , und es sind infolgedessen so viel
Vereinigungen möglich als Zwecke denkbar sind . Die Anzahl
der Gemeinschaftsformen ist im Unterschieb dazu beschränkt . Sie
wurzeln in den natürlichen Differenzierungen menschlichen Da
seins , in der geschlechtlichen von Mann und Weib und in der
nach Altersstufen . Aus diesen Verhältnissen entspringt die ur¬
sprünglichste Gemeinschaftsform : die Familie . Erweiterte Ge-
meinschaftskreise sind Gemeinde , Stamm , Volk und Menschheit.
Die Gemeinschaft in diesem soziologischen Sinn kann weder
künstlich erzeugt noch gewaltsam aufgehoben werden.

Was wir nun Beruf nennen , wurzelt in diesen Gemein-
schaftsform 'en . In der Familie haben Vater und Mutter ihren
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natürlichen Beruf , der ihre Individualität zur Auswirkung
kommen läßt . Gemeinsam sind sie sodann zur Erziehung des
Nachwuchses berufen , während die Unmündigen als Objekte des
Berufes ihrer Erzieher zunächst beruflos sind.

Nach der soziologischen Berussthcorie erwächst der Beruf
aus dem NaMrgrunö alles Lebens und ist vom Leben untrenn¬
bar . „Der Beruf ist eine Funktion der Gemeinschaft , er ist ab¬
gezogen von ihr überhaupt nicht da und ist nur in dem Grabe
da , als die Beziehung auf die Gemeinschaft wirksam ist.

" Als
Funktion der Gemeinschaft ist der Beruf zweck - und reflexions¬
los , weil das Glied eines Organismus nicht aus Zweckmäßig-
keitsgrüuben , sondern aus Motiven der Abhängigkeit handelt.
Die individuelle Funktion eines Gliedes ist Funktion des Gan¬
zen , das sich des einzelnen Gliedes als Mittel bedient.

Dem soziologischen Berufsbegriff steht diametral gegenüber
der sozialistische . Der Sozialismus verneint das Vorhanden¬
sein echter Gemeinschaftsbilöungen . Nach seiner Auffassung ist
die organisch gewordene Gesellschaft abgelöst von der rational
erdachten Gesellschaft . , Die Bourgeoisie , wo sie zur Herrschaft
gekommen , bat alle feudalen , patriarchalischen , idyllischen Ver¬
hältnisse zerstört . Sie hat die buntscheckigen Feudalbande , die
den Menschen an seinen natürlichen Vorgesetzten knüpften , un¬
barmherzig zerrissen und kein anderes ' Band zwischen Mensch
und Mensch übrig gelassen , als das nackte Interesse , als die ge¬
fühllose „bare Zahlung " ( Kommunistisches Manifest S .

'
26 ) .

Selbst die Familie , die nach der soziologischen Auffassung die
ursprünglichste Gemeinschaft und Wurzel aller Berufe ist , hat
ihren wahren Charakter verloren und wird durch die Bourgeoi¬
sie „ auf ein reines Gelbverhältnis zurückgeführt .

"
( Ebenda

Seite 25) .
Auch die Arbeitsverhältnisse haben eine wesentliche Um¬

gestaltung erfahren . „ Die Arbeit der Proletarier hat durch die
Ausdehnung der Maschinerie und die Teilung der Arbeit allen
selbständigen Charakter und damit allen Reiz für die Arbeiter
verloren "

, sagt das Kommunistische Manifest.
In der vom Sozialismus angestrebten klassenlosen Gesell¬

schaft kann natürlich kein Platz für eine Gliederung nach Be¬
rufen sein , denn gerade diese ist es ja , die zur Ungleichheit und
zur Klassenbildung führt . Es fehlt daher nicht an Bestrebungen
nach einem Wechsel in der Beschäftigung des einzelnen Arbeiters
und nach einer Beschränkung der Arbeit auf bas gesellschaftlich
no wendige Maß . Beruf ist für die sozialistische Theorie die ge¬
sellschaftlich notwendige Arbeit . Damit ist die Negation des
Berufsbegriffes vollzogen.

Auch von anderer Seite wird der selbständige Sinn des Be¬
rufs verneint . Sombart bemerkt richtig , daß he Auflockerung
der ständigen Gebundenheit zu dem Ergebnis führe , daß es
immer gleichgültiger werde , welchem Beruf jemand augehöre.
Die Ausübung eines bestimmten Berufes verliert unausgesetzt
au gesellschaf ' sbildenber Kraf '

, weil die Berufsgrnppe immer
mehr an Festigkeit einbüßt . Und das bat einen doppelten
Grund ; cs wird nämlich sowohl die äußere als auch nament¬
lich die innere Beziehung des Einzelnen zu dem Beruf , den er
ausübt , iinmer lockerer . Dieser Tatsache Rechnung tragend,
bezeichnet die ökonomische Theorie den Beruf lediglich als
„Spezifizierung und Kombination von Leistungen einer Person,die für sie Grundlage einer kontinuierlichen Versorgung ^ - oder
Erwerbschance ist .

" (M . Weber . Wirtschaft und GesellschaftS . 80 ) . Von hier aus ist es nicht mehr weit zu einem Berufs¬begriff , wie er beute zu statistischen Zwecken ausgestellt wird.
Darnach ist als Hauhberus derjenige Lebensberuf anzuseken,auf dem hauptsächlich die Lebensstellung beruht und von dem-er Erwerb oder dessen größter Teil herrührt , oder , unter
alleiniger Berücksichtigung des ökonomischen Moments : Beruf istder Inbegriff der von einem Menschen am Zähltage zu Er-
werbszweckeu ausgcübten Tätigkeit.

Ein Vergleich dieser drei Bestimmungen des Berufsbegriffes
mit dem was wir in landläufigem Sinne Beruf zu nennen ge-wolnt sind , zeigt uns ihre Einseitigkeit , deren Grund in der ver¬
schiedenen Einstellung der einzelnen Theorien zum Berufsvro-
blem zu suchen ist. Aus den verschiedenen Voraussetzungen er¬
geben sich notwendig verschiedene Begriffe , die immer nur die
eine ober die andere Seite der Wirklichkeit zum Ausdruck brin¬
gen . Unzweifelhaft ist der Beruf ein Ergebnis der Arbeits¬
teilung , und erst seit diese allgemeine Tatsache Grundform un¬seres Wirtschaftsbaues geworden ist, sprechen wir vom Beruf im
heutigen Sinne.

Der Beruf ist demgemäß spezialisier e Arbeit und als solche
gewiß auch gesellschaf lich notwendige Arbeit . Damit sind abernoch nicht alle Merkmale des Berufes herausgestellt , ins¬
besondere kehlt dem sozialistischen das Merkmal der Dauer wie
es bei Max Weber noch zum Ausdruck kommt , bas von wesent¬licher Bedeutung ist . Die Forderung nach einem Wechsel der
Arbeit des einzelnen Arbeiters übersieht völlig , daß auch dort,wo die Arbeit im wesentlichen von der Maschine geleistet wird,die fortschreitende Nationalisierung den aualisizierten Fach¬arbeiter nicht überflüssig macht . Infolgedessen ist eine unbe¬
schränkte Auswechslung von Arbeitern gar nicht möglich und wo
sie im Bereich der Möglichkeit läge , aus naheliegenden Gründen
psychologischer und wirtschaftlicher Natur nicht einmal wünsch¬bar . Der Beruf gibt sodann dem Menschen nicht nur die Grund¬
lage seiner materiellen Existenz , sondern er weist ihm auch
innerhalb der Gesellschaft eine bestimmte Stellung an . Gerade
diese gesellschaftsbildende Kraft des Berufes wird von der
sozialistischen wie von der ökonomischen Theorie außer acht
gelassen.

Eine wirklichkeitsgetreue Begriffsbestimmung des Berufes
darf aber auch bas psychologische Moment nicht vernachlässigen.
Zwar ist es eine Folge der fortschreitenden Berufsdifferenzie¬
rung , daß zur Ausübung einer großen Anzahl von Berufstätig¬
keiten eine ausgesprochene Begabung nicht notwendig ist oder
positiv ausgedriickt — daß die normale Begabung eines Indivi¬
duums das Ergreifen verschiedener Berufe erlaubt . Es gehörtaber durchaus zum Wesen des Berufes , baß das Individuum
in der Arbeit seine Individualität auswirken kann , daß also die
Arbeit seinen Kräften und Fähigkeiten entspricht und die Voll¬
endung der Persönlichkeit ermöglicht.

Einen Beruf in diesem Sinne übt ein großer Teil der
werk . ätigen Jugend aus : die Lehrlinge des Handwerks , des
Handels und der Industrie , zu den echten Berufen gehört auch
der des Landwirts und der des in der eigenen oder fremden
Hauswirtschaft tätigen Mädchens.

Verstehen wir nun mir Kerschensteiuer unter Bildung „ ein
durch die Kulturgüter geweckter , individuell organisierter Wert¬
sinn von individuell möglicher Weite und Tiefe, " (Kerschen-
steiner , Theorie der Bildung S . 18 ) so bleibt uns noch die Ent¬
scheidung der Frage , ob der Berufsgedanke auch wirklich Mittel¬
punkt einer derartigen Bildung sein kann und auf welche Weiseder Jugendliche einen Weg zu dieser Bildung findet . Kersäien-
steiner , dem die Heranbildung zu einer sinnvollen Berufsarbeit
eine pädagogische Leistung bedeutet , die den Vergleich mit
anderen Bildungswegen nicht zu scheuen braucht , beantwortet
die Frage dahin , daß die Berufsbildung die Voraussetzung , der
Ausgangspunkt und die Grundlage der Weribildung unter der
Bedingung sein könne , „daß die unentwickelte Struktur der
Jugendlichen noch ein inneres Berufenwerden zu dem Arbeits¬
kreis möglich erscheinen läßt , die andere , daß der Beschaffenheit
des Arbeitsgebiets gemäß überhaupt von der Möglichkeit einer
inneren Berufung für dasselbe gesprochen werden kann . Wo das
letztere nicht der Fall ist , ist freilich der Arbeitsberuf kein Aus¬
gangspunkt und keine Grundlage der Wertbildung, " (Kerschen-
steiner , Theorie der Bildung 2. Aufl . S „ 191 ) .
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Damit macht Kerschensteiner die Feststellung , daß der Ar¬
beitsberuf durchaus nicht immer Ausgangspunkt und Grundlage
einer entsprechenden Berufsbildung sein kann , daß also die Be¬
rufsidee nicht mehr die Bildung unserer gesamten werktätigen
Jugend zu tragen vermag . Die Möglichkeit einer Berufsbildung
ist abhängig von der Beschaffenbeit des Arbeitsgebietes . Nur
wenn die Ausübung des Arbeitsberufes Kenntnisse und Fertig¬
keiten , Denkschu 'ung und Willensbilöung fordert , sind genügend
Ansatzpunkte zu einer Berufsbildung gegeben.

Diese Bedingungen sind überall dort vorhanden , wo die
jungen Menschen durch planmäßige Anleitung zu einem festen
umgrenzten Lehrziel hingeführt werden . Das gilt auch beute
noch für alle Arbeitsleistung in Handwerk und Handel , für : ie
Landwirtschaft ebenso wie für den Facharbeiter der Groß¬
industrie , also für jene Tätigkeiten , die wir als Berufe erkannt
haben.

( Schluß folgt .)

Die pädagogische Bedeutung und didaktische
Verwertung des Missionsgedankens.

i.

Um allen Gegnern und Gleichgültigen gleich die bequeme
Waffe zu entreißen , wegen der „ Notzeit " sich mit diesem Ge¬
danken nicht beschäftigen zu können , setze ich an die Spitze:
Nicht des finanziellen Erfolges , des kalten Mammons wegen soll
der Missionsgedauke gepflegt werden , sondern um des Kindes
willen : es soll zur tätigen , liebevollen und gläubigen Mitarbeit
an der Mission seiner selbst wegen erzogen werden . Denn wenn
die Schule Lebensschule sein will , muß sie die Entfaltung der
selbständigen , kraftvollen christkatholischen Persönlichkeit mit allen
Mitteln fördern . Dann darf sie nicht vorübergeben an der Mis-
sionserziebung , die für die religiös -sittliche Gesamterziehung des
Kindes kostbare Kraft birgt und arrch bei unfern Schülern den
geeigneten Boden vorfinbet : jugendliche Tatkraft , Drang in die
Ferne , Wagemut , Heldenmut , Opfersinn ! Die Bedeutung des

' Missionsgedankens für das Glaubensleben des Kindes ist von
unschätzbarem Werte . Der Segen einer rechten Missions¬
erziehung wirb sich bestimmt im Glaubensleben des Kindes
fruchtbar auswirken.

Die erste Segensgabe dürfte die Dankbarkeit für den Besitz
des wahren Glaubens sein . Die rechte Schilderung der großen
Seelenarmut der Heiden und ihres Sehnens , aus ihrer seelischen
Verlassenheit zum wahren und guten Vatergott und der ewig-
treuen Himmels - Mutter zu gelangen , wird manchem Kinde Klar¬
heit geben über den großen Schatz , den es unverdient im katho¬
lischen Glauben besitzt. — Wenn jemals , dann ist beute in den
beißen Kämpfen um die Religion eine Festigung des Glaubens-
lebcns unbedingt nötig . Man führe nur dem Kinde das helden¬
hafte Kämpfen und das Opfcrleben der Missionäre und der
Missionsschwcstern in lebenswahren Bildern vor Augen , ihre
Bereitwilligkeit , se ' bst das Leben für den Cbristusglauben hin¬
zugeben , so wird das eine hl . Mitgift für das spätere Leben
werden , daß sie ihren Glauben nicht so leicht wegwerfen , wie
man ein abgetragenes Kleid in die Lumpen wirft.

Helden erziehen Helden!

Durch MO'sio .iSgedanken lassen sich Ehrfurcht und Liebe zu
den Gnaöenmitteln im Kinde wecken, wenn mir seine Gedanken
aus der Alltäglichkeit hinaus in die Missionskirche führen . Das
Kind erkennt dann jene geheimnisvolle Kraft , die den Missionar
und die Missionsschwester befähigt zu all den großen Opfern , die
täglich von ihnen gefordert werden . Es schaut die Wunderkraft,
die aus wilden Menschen gesittete und opferfreudige Christen , ia
Märturer macht , von denen wir lernen können.

Als kostbare Frucht der Mtssionserziehung muß man die
Erweiterung des Glaubenslebens des Kindes zu echter Katho-
lizität bezeichnen . Das Glaubenslebeu des Kindes ist mit der
Heimatkirche eng verbunden . Im Missionsgedanken aber lernt
es das Allgemeine , das Weltumspannende der kath . Kirche ken¬
nen . Sie zählt alle Menschenrassen in den verschiedensten Zonen
und Lebensverhältnissen zu ihren Kindern . Hier kommt dem
Kind zum Bewußtsein , daß alle Menschen unsere Nächsten sind.
Das Kind lernt beten auch für die Fernsten , lernt opfern für
den Mitbruöer in Christo im fremden Lande . Mit welchem
Stolze werden vom Missionsgebanken erfaßte Kinder das Lied
singen:

„Dank sei dem Herrn,
der mich aus Gnab'
zur wahren Kirch ' berufen hat:
Nie will ich von ihr weichen !"

Wertvolle Kräfte birgt der Missionsgeöanke auch in der
sittlichen Erziehung . Die Mtssionserziehung darf selbstverständ¬
lich nicht isoliert von der Gesamterziehung stehen : sie muß viel¬
mehr mit dem sonstigen sittlichen Leben des Kindes verbunden
werden , daß sie im täglichen Leben des Kindes fest verankert
wird und für dieses erziehliche Kräfte bietet . Der Misstonsge¬
banke soll das Kind zu echter Nächstenliebe erziehen , auch zum
Missionsopfer . Die kleinste Gabe des Kindes erhält einen hohen
sittlichen Wert , wenn sie das „persönliche " Opfer des Kindes ist.
Nicht das Geld , sondern das Kind selbst bleibe Ziel der Missions-
erziebung , auch in dieser sckweren Notzeit . Freudiges Geben
veredelt selbstverständlich den Menschen , das Kind , das nur zu
oft raubtierart ' g alles Erreichbare an sich zieht , dabei brutal,
unehrlich , unwahr , geizig und neidisch wird . Durch die selbst¬
loseste, aufopferungsvollste Liebesarbeit der Heidenmission aber
wird diesem entarteten Triebleben wirksam entgegen gearbeitet:
Das Kind wird neben der Nächstenliebe für das arme , ferne
Heibenkind auch Caritas in der Heimat üben , denn lebendig
geworbene , wahre Nächstenliebe wird nie einseitig fruchtbar.

Im Anschluß hieran gewinnt das Gebet für die Missionen
eine besondere Bedeutung : auch der Aermste kann es verrichten,
Großes damit erreichen , indem neue Arbeiter sich finden für den
unendlich großen Weinberg des Herrn , in dem die Sonne mit
untergeht.

ill-
Die didaktische Verwertung des Missiousgedankens ist mög¬

lich , ohne durch den Missionsunterricht ein neues Fach zu
schaffen . Vielmehr soll sich der Missionsgedauke als ein Prinzip
durch den gesamten Unterricht ziehen . Es geschieht zwanglos und
ungekünstelt . Verbäl nismäßig leicht wird es sein , im Reli¬
gionsunterricht den Missionsgebanken zu pflegen , im
Anschluß an Biblische Geschichte, Katechismus , Kirchengeschichte
und Liturgik .* ) Der geschichtliche und erdkundliche
Unterricht werden die großen Missionare aller Zeiten , be¬
sonders die der enger » und weitern Heimat , den Kindern leben¬
dig erstehe » lassen . Bei der Behandlung der verschiedenen Län¬
der darf in ihrer Kulturgeschichte die Mission nicht vergessen
werben . Im deutschen Unterricht wird vor allem die
Missionserzählung und das Missionsbuch einen Platz haben
müssen . Der vom Missionsgeist erfüllte Lehrer wird sich be¬
mühen , daß in die Schüler - und Lehrerbibliothek geeignete
Missionslileratur eingestellt wird , erstere a >s .Klassenlektüre ge¬
lesen wird . Wenn man sieht , was beute als Klassenlektüre be¬
zeichnet und gelesen wird , muß man herzlich bedauern , daß von
Missionsbelben meist nichts zu finden ist . Darum möchte ich alle
Kollegen , die auf eine Bücherei einen Einfluß ausübcn können,

* ) Das Folgende läß . sich leider in unserer christlichen
Simultanschule nickt durchführen . Schr.
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dringend bitten , doch auch die Missionsliteratur zu berücksich¬
tigen. Die Zentralen der Päpstlichen Werke der Glaubensver¬
breitung ,n Aachen , Pontstraße und Aachen , Stephanstratzegeben auf öiesbezügl. Fragen sehr gerne Auskunft.

Wie mit der Lehrerpersönlichkeit die konfessionelle Schule
trotz aller Gesetze und Vorschriften steht und fällt , so ist es auchmit der Mifsionsarbeit in der Schule. Suche darum jeder Lehrer
durch Missionskenntnis jene Missionsliebe zu erwerben , welchedie Helden der Mission entflammte und bestimmte, Vater und
Mutter , Heimat und Vaterland zu verlassen, um auf dornen¬
vollem Pfade Christi Königreich zu verbreiten.

„O Friedensspender , König Christ,
Beug mild , was dir nicht dienstbar ist,
Die abwegs irren , führe du
Der einen Hürde liebreich zu !"

Arnold A h n , Obmann der Kommission „Schule-Mission" im
K . L. V . des D . R . , Aachen . Rolanöstraße 80.

Religiöse Kleinkunst für Kinder.
aus dem Verlag „Ars sacra"

, München 13.
Was der bekannte Verlag „Ars sacra " auf diesem beson¬deren Gebiete für die diesjährige Weihnachtszeit geschaffen bat,

ist schlechterdings nicht zu übertreffen . Wieviel Beglückung und
stille Freude mögen diese Köstlichkeiten in Kinöerherzen aus-
iösen , die damit beschenkt werden. Entzückend schön ist eine
A u f st e l l k r i v p e aus gepresstem Karton , die Balduin Rein-
thaler gemalt hat (Nr . 3005-, Format 3^x20 — 1 .80 RM .,Nr . 3006 , Format 27 x 19 1 >— RM -) . Den Hintergrundbildet eine sternenübcrglänzte , verschneite deutsche Gebirgs¬
landschaft . Von allen Seiten streben engelgeleitete Gruppen
dem Stalle zu , der im Vordergrund sich öffnet und die heiligen
Personen sehen lützt . umgeben von treuherzigen Kindergestalten,die ihre einfachen Gaben darbringen . Das alles ist so innigfromm, so rein und zart , so weihevoll, daß man seine HelleFreude daran haben mutz . Ebenso reizvoll sind zwei Aufstell-btldcr des gleichen Künstlers , die das Jesuskind mit der Welt¬
kugel und der Dornenkrone , geleitet von zwei Engeln , öar-
stelleu ( Nr . 2982 . 100 Stück 22,80 RM . ) . Die gleichen Bilder inkleinerem Format (Nr 2846 ) kosten 100 Stück 5,80 RM . Sehrschön sind auch die feinen Krippenbilöchen zum Aufftellen vonJda B o h a t t a - M 0 rp u r g 0 (Nr . 2714 , 6 Darstellungen.
>00 Slick - 5 RM . . Nr . 2817 , 6 Darstellungen , 100 Stück -
8.40 RM .)

Wo Bildwerfer zur Verfügung stehen , werden die schönen
neuen Weihnacht starten den Kindern viel Freude be¬
reiten . lln er ihnen finden wir einige wundervolle Dar¬
stellungen des schon genannten Balduin Reinthaler . (Nr . 4302,
4305 , 4307 ) . Ein neuer Stern am Himmel der religiösen Kunst
ist M . Schönermark. An seinen vier in feierliche Nacht-
stimmnng getauchten lieblichen Weihnachiskar'en kann man sich
nicht sa t sehen (Nr . 4313) . Wunderbar das B ' ld „Vom Him¬
mel hoch , da komm ich her ". Von A . Figel sind auch wiederdrei neue Weihnachtskarten herausgekommen, alle drei die
Mustergottes mit dem Jesuskind darstellend, in den sattenFarben , die Figel kennzeichnen . (Nr . 4205) . Ueberaus zart istdas Bild Maria im Walde von I . M . Beckert (Nr . 4298 ) . Alle
Weihnach skar en sind drucktechnisch einfach vollendet. Möchtedas Ziel erreicht worden , durch so gediegene Kunst den Ge¬
schmack d »s Volkes zu reinigen und so allmählich den Kitsch aus¬
zurotten , der sich noch immer im Heiligtum der religiösen Kunstbreit macht.

Nicht vergessen aber wollen wir , auf die vielen neuenSerien von buisten Kinderbildchen hinzuweisen. Da sindvor allem die einem schönen Darstellungen Meister Madleners.

Dieser Maler der Weihnacht ist von unerschöpflicher Er¬
findungskraft . Seine Bilder sprechen die Kinder besonders an,weil das heilige Geschehen sich abspielt in der vertrauten deut¬
schen Gebirgslandschaft . Schon die frühere Serie , „Das Christ¬kind kommt" (Nr . 2588. 9 Darst . , 100 Stück 2,80 NM .) hat dieLiebe vieler kleiner und grotzer Kinder gefunden. Neu hinzu¬
gekommen sind : „Christkindleins Erdenfabrt ) (Nr . 2797 , 5
Darst . , 100 Stück 2,80 RM .) , 4 biblische WeihnachtsÜarstellungen
(Nr . 2697 , IM S ück 2,80 RM . ) . 4 bibl . Weihnachtsdarstellungen
( Nr . 2806 , 190 Stück 2,80 RM -) und 4 Weihnachtsbilder (Nr.2802 , IM Stück 2,80 RM .) — Wunderlieb sind die Weibnachts¬
bildchen von Balduin Reinthaler (Nr . 2996, 6 Darst . , IM Stück2 .80 RM . und Nr . 2833, 4 Krippenbilder , IM St . 2,80 RM .) . —
I . M . Beckert hat eine ganz zarte Weihnachtsserie geschenkt:
,,Unö hat ein Blümletn bracht" (Nr . 2574, 14 Darst . , IM Stück2.80 RM .) . — Sehr dankbar begrüßt sei die Weihnachtsseriedes unvergeßlichen Bachlechner (Nr . 3013, 6 Darst ., 100 Stück
2,80 RM . ) — Viel Freude werden auch die farbensatten Bilderdes Marienmalers Figel machen (Maria mit Jesulein , Nr.2972, 3 Weibnachtsbilder , IM Stück 2,80 RM . . Marienlrben , 15
Darst ., 100 Stück 2,80 RM >) . Und bann die wunderlieben Bild¬
chen von I . Bohatta -Morpurgo mit den seinen Verslein der
Künstlerin . Sehr fein finden wir die Serie „Laßt die Kleinen
zu mir kommen " : die Künstlerin führt hier die Kinder der ver¬
schiedensten Rassen zum Kripplein und weckt schon bei den Klei¬
nen den Missionsgeöanken (Nr . 2852 , 6 Darst . , IM Stück 2 .—
RM, ) Genannt seien weiter die Serie „Die Hirtenkinder ander Krippe"

(Nr . 3008 , IM S ück 2 .— RM .) . „Mein Jesus und
ich"

, (Nr . 2884, 100 Stück 2 .— RM .) und Schutzengelbilder (Nr.
3019 , Preis derselbe) . — Spötl , der mit seinen Kinder - und
Kommunionbilbchen ganz neue Wege eingeschlagen hat , hat eben¬falls 3 feine Krippenbilder beigesteuert von erlesenem Geschmack.— Und nun noch eme ganz besonders schöne Reihe „Jesulein
bei den Schulkindern mit hübschen Verslein in Schreibschrift
( Nr . 3009 , 5 Darstellungen . IM Stück 2 .— RM . ) .

Freunde alter Kunst finden in der Serie „Alte Meister"Nr . 2554 zwanzig Weihnachtsdarstcllungen deutscher und italie¬
nischer Meister in mustergültigem Kupfertiefdruck, ebenso inder Serie 2957 klassische Madonnenkövse (IM St . 3,15 RM .) .Die Figel -Serie Nr . 2717 enthält zehn biblische Weihnachts-
bildchcn.

Für den Kinderverein der „Kleinen Kreuzritter " legt „Ars
sacra " unter dem Tstel „Christus König der Jugend " einen ge¬
diegenen Gebetstert mit dem bekannten Bilde von Masins in
Kupfertiefdruck vor . Zwei achtseitige Broschüre» mit den Bil¬
dern von Leo Samberger „Christus " und „Theresia vom Kinde
Jesu " dienen der Heiligung des Tages durch innigen Anschlußan Christus und der Verehrung der kleinen Heiligen von
Lisieux.

Wie auf dem Gebiete der Gebetbuchliteratnr verwendet der
Verlag Ars sacra auch auf die Herausgabe von AnLachts- und
Gebetbuchbildchen und Fleitzzetteln viel Kunstsinn und Sorg¬falt , um so allmählich den Kunstgeschmack des Volkes zu ver¬edeln. An uns liegt es , den religions - » nd kunstpädagogischen
B °strebungen des Verlages Verständnis entgegenzubringen nnb
sie durch Empfehlung und durch die Tat zu unterstützen.

Rundsckau.
Um das badische Konkordat. Man hat geglaubt , den „ Libe¬

ralismus " schon totsagen zu können . Was wir aber in den letz¬
ten Tagen in Baden erleben, beweist, daß er sich noch recht
rüstig fühlt . Kaum ist das Konkordat von der Regierung unter¬
zeichnet , da setzt, wie auf vorherige Verabredung , der Kampf
dagegen ein . Zunächst überraschte die Sozialdemokra-
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tische Partei in Baten durch ihren einstimmigen Beschluß
des Landesausschusses und der Fraktion , den von der Regierung
in Aussicht genommenen Konkordaten die Zustimmung zu ver¬
sagen . In der parteiamtlichen Verlautbarung wird gesagt , der
Beschluß sei „nach sorgfältiger Prüfung der politischen Situa¬
tion " gefaßt worden . i

Das war für die Deutsche Volkspartei Anlaß , nun
auch ihrerseits eine Absage zu erteilen . Nachdem die Sozial¬
demokratische Partei grundsätzlich ablehne , müsse sie , die D .V .P.
den Versuch der Regierung , das -Verhältnis zwischen Staat und
Kirche durch Verträge neu zu regeln , jetzt als gescheitert betrach¬
ten . Denn es sei selbstverständlich , daß ein so bedeutsames Werk
wie der Abschluß eines Vertrags mit der katholischen Kirche in
Baden nur zustande kommen könne , wenn es die Zustimmung
sämtlicher Regierungsparteien fände.

Die Lage ist ernst . Das gebt auch aus einem Erlaß des
Freiburger Oberhirten hervor . Erzbischof Dr . Gröber hat
unter dem 31 . Oktober an die erzbischöflichen Dekanate folgendes
Schreiben gerichtet:

„ Dem bab ' schen Konkordat , das auf Grund eines einstim¬
migen Kabinettsbeschlusses der badischen Regierung am 12. Ok¬
tober im Provinzbaus Hegne unterzeichnet worben ist, haben
zwei politische Parteien im Gegensatz zu ihrer Vertretung in
der Regierung die Zustimmung durch öffentliche Erklärungen
vorenthalten.

Ich befürchte aus dieser überraschenden Stellungnahme eine
bedauerliche Gefährdung der Rechte der katholischen Kirche und
des einträchtlichen Verhältnisses zwischen Kirche und Staat . Ich
halte es für meine oberhirtliche Pflicht , meine Diözefanen auf
den Ernst der Lage ausmerksam zu machen und sie dringend zur
katholischen Einigung und Geschlossenheit zu mahnen .

"

Der Badische Lehrerverein und sein Organ , die
Bad . Schulzeitung , sind nun wieder in ihrem Element . Seit
Wochen schon geht die Hetze in seitenlangen Artikeln . Es ist ja
so schön, das Feuerchen zu schüren , wenn ein Kulturkampfsiivv-
lein gekocht werden soll. Auch die einzelnen Bezirksvereine sol¬
len da nicht untätig beiseite stehen . Wir werden also wieder
wie zur Zeit des letzten Reichsschulkampfes landauf , landab die
geharnischten Entschließungen zu lesen bekommen , die so etwas
wie Volksstimmung Vortäuschen sollen . Als Beispiel diene die
folgende , die im Durlacher Bezirksverein gefaßt wurde:

„ Eine besondere Sicherung für den Religionsunterricht ist
schon deswegen unnötig , weil dieser 1 . durch die Reichsver¬
fassung ( 8 148 ) , 2 . durch die badische Verfassung IS ) , 3. durch
das badische Schulgesetz M 35 und 40 ) und 4. durch die Hal¬
tung der badischen Lehrerschaft in völlig genügender Weise ver¬
ankert und gewährleistet ist. Die badische Lehrerschaft bat nach
dem kirchlichen Zeugnis beider Konfessionen ihre Pflicht hinsicht¬
lich des Religionsunterrichts in vollem Umfange erfüllt und
wird dies auch in Zukunft tun . Sie glaubt deshalb ein Recht
zu haben , verlangen zu dürfen , baß man ihre rechtliche Stellung
auch hinsichtlich des Religionsunterrichts nicht durch Konkordats¬
bestimmungen einengt und sie dem kanonischen Recht unterstellt.
Die Aufnahme des Religionsunterrichts in ein Konkordat würbe
einer Mißtrauenserklärung gegen Staat und Lehrerschaft gleich¬
kommen . Der Bezirks -Lchrerverein Durlach ersucht deshalb nach
einstimmigem Beschluß den Vorstand des B .L.V ., alle nur mög¬
lichen Schritte zu unternehmen , um Konkorbatsbinöungen ge¬
nannter Art zu verhindern . Er richtet aber auch an die Par¬
teien die dringende Bitte , einem Konkordat mit Schul - bezw.
Rcligionsunterrichtsartikeln die Zustimmung versagen zu wollen .

"

Die Antwort , die die „Evangelische Pressckorrespondenz " auf
diese Entschließung erteilte , ist ganz gewiß nicht nach dem Ge¬
schmack der Durlacher Heißsporne:

„Der Beztrkslebrerverein Durlach behauptet in einer Ent¬
schließung , die er der Öffentlichkeit und insbesondere den poli¬
tischen Parteien unterbreitet , daß durch „ die Konkoröatsent-
würfe " ihre rechtliche Stellung hinsichtlich des Religionsunter¬
richts eingeengt würde . Die evangelische Kirche jedenfalls bat
dies niemals , auch nicht von ferne begehrt und der Staat solches
nicht versucht . Irgend eine Unterlage für die Be¬
hauptung eines Versuches einer Entrechtung
der Religionslehrer, welche Behauptung sich auch gegen
die evangelische Kirche richtet , besitzt die Lehrerschaft
nicht . Um so bedauerlicher ist es , daß eine wesentlich aus
evangelischen Lehrern zusammengesetzte Bezirkskonferenz , wie die
Durlacher , die öffentliche Meinung aufzuveitschen
versucht gegen die eigene Kirche, wobei der Ur¬
heber dieses Treibens genau weih , baß die Konkor¬
datsentwürfe gar nichts Derartiges enthalten.
Dabei ist cs auffallend , daß dieser Lebrerkreis sich so scharf
wendet gegen jeden etwaigen Versuch der Kirche, die seinerzeit
gerade von dem Liberalismus geschaffene ba¬
dische Gesetzgebung betr . des Religionsunterrichts und
seiner Stellung innerhalb des Schulbetriebs unter allen Um¬
ständen festzubalten . Dafür bat die evangelische Bevölkerung
jedenfalls kein Verständnis : sie will ja gerade am bestehen¬
den Zustand fest halten und die evangelische Kirchenbe-
hörde hat die selbstverständliche Pflicht , dem Religionsunterricht
seine ihm in Baden von jeher angewiesene Stellung in unseren
Schulen zu erhalten .

"

Zum Konkordat selbst Stellung zu nehmen ist noch Zeit,
wenn sein Wortlaut erst vorliegt . Vorläufig genügt die oft
versicherte Zusage , daß das Konkordat am bestehenden Zustande
nichts ändern wird.

Um den Föderalismus in Deutschland . Im Oktoberheft des
„ Hochland " nimmt der bekannte Karlsruher Historiker Dr . Franz
Schnabel in entschiedener Weise Stellung gegen alle nnita-
ristischen Bestrebungen , von denen er nM nur schwere wirt¬
schaftliche, sondern auch schwere kulturelle Schädigung befürchtet:

„Der Reichtum des deutschen Lebens liegt nicht in der Ein¬
förmigkeit , sondern in der Vielgestaltigkeit . Wie der deutsche
Boden auf engem Raume alle Formen des Erölebens vom Hoch¬
gebirge bis zur Tiefebene dem Auge darbietet , und wie das
deutsche Volk die ausgeprägtesten und vielseitigsten Individuali¬
täten hervorgebracht bat , so ist auch der deutsche Staat durch
Natur und Geschichte vielfältig gegliedert , und alle Kräfte des
deutschen Lebens haben Anspruch auf Berücksichtigung . . .

lieber die Benachteiligung des geistigen Lebens heißt es:
Auch hier ist heutzutage alles in irgendeiner Weise auf den
Staat angewiesen ; das meiste ist ans Reklame , auf persönliche
Verbindung gestellt , und darum ist notwendig , daß es in Deutsch¬
land viele Kulturzentren gibt , in denen die Richtung des gei¬
stigen Lebens selbständig bestimmt wird . Die Größe und der
Weltruhm der deutschen Wissenschaft im 19. Jahrhundert war
darin begründet , daß sie an vielen Stätten beheimatet war , und
wer in Berlin verfolgt oder totgeschwiegen wurde , ging nach
München oder Heidelberg , wo die Regierungen schon Mittel und
Wege fanden , ihm eine Wirkungsstätte zu bereiten . Wer aber
in München nicht ankommen konnte , wurde in Berlin sehr gerne
ausgenommen . Die Geschichte des deutschen Geistes kennt zahl¬
reiche Beispiele dafür , wir die Freiheit nur möglich war durch
die Vielheit der Kulturzentren . Seit Hegel und Schmoller hat
mancher Gelehrte sich in Preußen — in der akademischen Welt
und gleichzeitig im Ministerium durch ein Vertrauensverhältnis
mit dem Minister — eine autokratische Position geschaffen , die
das Aufkommen jeder anderen wissenschaftlichen Art unmöglich
zu machen wußte . Aber die Gewalt reichte bock nur über
Preußen und über jene Kulturverwaltungen , die sich freiwillig
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ü> die preußische Gefolgschaft begaben : immer noch blieben so¬
gar in der Nachkriegszeit Württemberg oder Bauern selbständig.
Als Justus Liebig seine vernichtende Kritik über die Chemie in
Preußen schrieb , nahmen Regierung und Universitäten Preußens
keinen seiner Schüler mehr auf ; desto ehrenvoller war seine
Stellung m Gießen und dann in München . Als Rudolf Vir-
chow in Berlin ausgeschlossen wurde , ging er nach Würzburg,
das so die Geburtsstätte der neueren pathologischen Anatomie
geworden ist . Und als Robert Mobl , der Tübinger Professor,
zur Strafe für seine politische Betätigung als Regierungsrat
nach Ulm versetzt wurde , holte ihn sich 1847 die badische Regie¬
rung nach Heidelberg . An die Göttinger Sieben sei nur er¬
innert ; sie sind alle wieder in Amt und Würden gekommen , die
Freiheit der Wissenschaft war durch den Gewaltakt des Königs
von Hannover nicht bedroht . Man denke auch an die Kunst-
pflege . Als Tschudi sich die Ungnade Wilhelms II . zuzog , berief
ihn der König von Bauern nach München ; die moderne Kunst
konnte Wilhelm II . nicht aus den deutschen Museen verbannen.
Beispiele ließen sich beliebig mehren . In der Zeit der neu-
deutschen Republik sind sie freilich ganz selten geworden , da der
preußische Kul usminister Becker es verstand , die unitarischen
Stimmungen der Zeit ?u benutzen , um sich in die Funktionen
des fehlenden Reichs -Kultusministers einzuschieben und seine
Beziehungen über alle deutschen Länder hinwegzuspannen . ,Die
Methoden einer imperialistischen Kulturpflege feierten erst ietzt,
nach dem Weggänge Wilhelms II ., in der neuen Republik ihre
vollen Trimuphe . Es wird nicht zu den Ruhmesblättern dieser
demokratischen Republik gehören , wenn einmal die Geschichte
ihres wissenschaflichen Betriebes geschrieben wird und dabei
zutage tritt , wie sehr sie den Spuren ihres kaiserlichen Vor¬
gängers gefolgt ist.

In Deutschland wäre die Zentralisation der Kulturpflege
der Tod jeder Wissenschaft , die ohne freie Konkurrenz nicht,
leben kann.

Wir in Süööeutschland werden verspottet als Provinzler
und Spießbürger , die nur ihren „ Kantönligeist " kennen und
Angst haben vor den großen Verhältnissen — Reaktionäre , die
an kleinen veralteten Maßstäben hängen . Wir kennen den Hoch¬
mut , mit dem man uns entgegen ritt , weil wir den modernen
Betrieb nicht schätzen, und weil nur wenige von uns so selbst¬
sicher auftreten , wie dies in der heuigen Welt des äußeren Er¬
folges und Scheines vonnöten ist . Wir sind der Meinung , daß
zu allen Zeiten große Gedanken und Werte in Wirtschaft und
Wissenschaft nur in der Stille gereift sind , daß sie aber in
einem Einbeisftaa e durch die Zentrale erstickt werden .

"

Zur gegenwärtigen Reichskulturpolitik äußerte sich der Vor¬
sitzende der preußischen Abteilung des K . L . V . d . R . Schulrat
Keller mann kürzlich in kritischen Ausführungen . Ein stär¬
kerer Schutz der konfessionellen Schule erscheint ihm unter der
gegenwärtigen Präsidialregierung zweifelhaft . Wenn wir bis¬
her den Schutz der R e i ch s v e^ f a s s u n g für unser
Schalmeien batten, so zeigt das Streben vieler Kreise,
die Reichsvcrfassung zu ändern , auch die Gefahr , daß Sie Schnl-
artikel geä ndert werden . Ob eine neue Formulierung besser
wird als die bisherige , ist kaum zu erwarten . Die Verhältnisse
sür die Präsidialgewalt liegen auch außerordentlich günstig . Die
Arbeitslosigkeit der Jugend - schreit geradezu nach er¬
zieherischer Betreuung , und neben der wirtschaftlichen Ver¬
sorgung tritt auch die erzieherische immer stärker hervor . Die
Pädagogen scheint man vergessen zu haben.
Die W e h r e r t ü ch t i g u n g liegt in der Hand des Mili¬
tärs , und im Arbeitsdienst waltet der amtl . Jugend¬
pfleger. Hier sehen wir auch das Erbe , das die liberale
Pädagogik uns hintcrlassen hat . Wir haben immer den Ge¬
danken der Volkserziehung vertreten gegenüber der liberalen

'
Anschauung , daß die Schule dem Lehrer gehört und andere da¬
rin nichts zu sagen haben . Jetzt wendet sich das Blatt gegen
uns , und die Pädagogen werden von den erzieherischen Maß¬
nahmen des Volksganzen ausgeschaltet . Hier wird es die dring¬
lichste Aufgabe aller Pädagogen sein , dort zu stehen , wo es Er-
ziehungsfragen zu verantworten gibt , nicht nur in der Schule,
sondern darüber hinaus bet der Wehrertllchtigung und im
Arbeitslager . Eine weitere Gefahr liegt noch darin , baß das
Reich die Mittel zur Verteilung behält und die großen Ver¬
bände , die bisher in der Jugendpflege mit tätig waren , nicht
mehr subventionieren könnte . Gegen diesen Weg haben wir
die schwersten Bedenken . Er führt zu einer ungesunden Ver¬
staatlichung einer vorhandenen Volksbewegung , zur Politi¬
sierung des Erziehungsgedankens , zur Simultanisierung und zur
Ueberlegenheit von Technik und Sport . Die katholischen Lehrer
lehnen gewiß nicht das Neue ab . Wir sind keine extremen
Pazifisten und sind für Arbeitslager und Wehrertllchtigung.
Wir wollen nur den weltanschaulichen Einfluß bei so
entscheidenden Fragen der Volkserziehung gewahrt wissen , daher
Vertretung in den Kuratorien , Einfluß in den Lagern und Ein¬
fluß bei der Auswahl der Führer . Wir verlangen gewiß nicht,
daß die A^ bei 'slager e wa konfessionell sein sollen , aber bei der
Ausbildung der Führer wollen wir mit dabei sein . Wir haben
schon eigene Arbeit aufzuweisen , und unsere Lehrerschaft bat rin
eigenes Führerlager bereits eingerichtet Wir wollen erste und
beste Kräfch dort ausbNden unter den gleichen Bedingungen
und Richtlinien wie in anderen Fübrerlagern . Wir fordern
hierfür die staatliche Anerkennung der ausgebildeten Führer.
Hier ist ein reiches Arbeitsgebiet für unsere
Junglehrer. Wenn auch die zahlenmäßige Unterbringung
nicht allzu groß sein wird , so liegt doch der Wert im Grund¬
sätzlichen.

Der Kamps um den Religionsunterricht . Vor einiger Zeit
wurde bekannt , daß durch Erlaß des italienischen Königs die
Entsendung von 30 italienischen Neligiouslehrern nach Südtirol
vorgesehen sei . Dadurch solle der deutsche Religionsunterricht,
den die einheimischen Priester bisher den Kindern erteilten , un¬
möglich gemacht werden.

Nun berich et der „Tiroler Anzeiger "
, daß sich durch die

Vermittlung der beiden Bischöfe von Trient und Brixen der
Papst selbst der Sache angenommen habe . Er habe den Bischöfen
strenge Anweisungen gegeben , die eine Tätigkeit von italie¬
nischen Priestern , die von auswärts in die Diözesen von Trient
und Brixen entsandt werden , vollkommen ausschließen.

Die Politik des Deutschen Beamtenbundes.
Auf der Tagung des deutschen Veamtenbundes sprach der

Vorsitzende Flügel über die Politik des Beamten-
bund es . Er erklärte , es sei unmöglich die Beamtenschaft vor
jeder Auswirkung der Wirtschaftskrise zu bewahren . Nicht das
Opfer als solches war es , das die Beamtenschaft erregt und er¬
bittert habe , sondern die Art , wie die Beamtenopfer notverord¬
net wurden . Der Gesamteffekt der Kürzungen der Beamtenge-
balter betrage bisher rund Milliarden Mark . Die Beamten-
betze weiter Volkskreise sei dank der Aufklärungsarbeit des deut¬
schen Beamtenbundes mehr uird mehr zurückgegangcn . Erst vor
dem Bundestage habe man wieder einen schroffen Vorstoß gegen
die Beamten erlebt . Herr von Siemens , der diesen „Dolchstoß"
gegen die Beamtenschaft geführt habe , sollte mindestens als Vor¬
sitzender des Verwaltungsrates der Deutschen Reichsbahn über
die tatsächlichen Verhältnisse orientiert sein.

Flügel ging dann auf die Frage des B e a m t e u r e ch ts
ein , bas sich unter dem Truck der Notverordnungsacsetzgebung
ständig verschlechtert habe . Der Bcamteubund lehne jeden Ver¬
such , die Beamten zu Staatsbürgern minderen Rechtes zu
machen , mit aller Entschiedenheit ab.
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Der Bundesvorsitzcnde befaßte sich weiter eingehend mit den
Angriffen gegen den Beamtenbund wegen angeblicher Verletzung
der parteipolitischen Neutralität. Den Neutrali¬
tätsbegriff kennzeichnete er dahin , bas; parteipolitische Neutrali¬
tät die Unabhängigkeit von jeder politischen Partei oder Partei-
gruppierung bedeute . Der Deutsche Beamtenbunö habe seine
Politik zu orientieren allein an den Interessen seiner Mitglied¬
schaft ; ob diese Politik Parteien gefalle oder nicht , dürfe ihn
nicht beeinflussen.

Flügel umr ' tz dann noch kurz die wesentlichsten Zukunfts-
ziele des Beamtenbundes , wobei er in erster Linie die Not¬
wendigkeit der Wiedergewinnung der Einheitlichkeit in
der Beamtenbesoldung in Reich , Ländern und Gemeinden her¬
vorhob . Das Beamtenrecht müsse zeitgemäß , sozial und freiheit¬
lich ausgcbaut und für alle Beamten einheitlich gestaltet werden.
Besonders dringend sei die Fassung einer neuen Beamten -
straforönung für das Reich . Die Rechtsverletzungen der
Notverordnungspolitik müssen verschwinden.

Reichskuratorium und katholische Jugend . In der „Jungen
Front "

. Wochenzeitung ins deutsche Jungvolk vom 16. Okt . d. I.
gibt Generalpräses Walker die Stellungnahme der DJK.
bekannt:

1 . Katholische Weltauffassung anerkennt den Verteidigungs¬
krieg als Notwehr des Volkes und die Pflicht der Vaterlands¬
verteidigung . Es kann daher nicht vom Glauben her die Vater-
landsverteiöigung und damit auch nicht die von der Staats¬
autorität im rechten Matz geforderte Ausbildung zur Vaterlands-
Verteidigung abgelehnt werden.

2. Ein großer Teil katholischer Jugend und katholischer
Jugenöerzieher stehen von vornherein positiv zu der Aufgabe des
Gelänöesports und sehen darin ein brauchbares Mittel zur Er¬
ziehung zu den Grunöeigenschafteil eines wehrhaften Mannes:
Stählung des Körpers , Zucht und Ordnung , Kameradschaft und
Opferbereitschafi für die Gesamtheit . Die gesamte Situation der
deutschen Jugend läßt eine stärkere und allgemeinere körperliche
Ertüchtigung , die auch durch den Gelänöesport gefördert werden
kann , als notwendig erscheinen.

3 . Bei der politischen Bedeutung der Wehrmacht im heutigen
Staat wäre es unverantwortlich , dieses Instrument und alles,
was direkt und indirekt damit zusammenhängt , durch grund¬
sätzliche Ablehnung und Beiseitcstehen unsererseits , in seinem
Aufbau einer bestimmten Gruppe und politischen Richtung zu
überlassen , und damit wehrhafte öeuische Jugend in eine geistige
Haltung hineinzuerziehen , die wir aus religiösen und vater¬
ländischen Gründen ablehnen.

4. Die Freiwilligkeit der Beteiligung an den Gelänöesport-
lagern wie an den Geländesport - Uebungen ist zngesichert.

5. Bei einer Fehlentwicklung der geplanten Maßnahmen,
oder wenn das Rllchskuratorium nach unserer grundsätzlichen
Auffassung seine Aufgabe an deutscher Jugend nicht erfüllen
kann , bleibt der Weg offen , die Verantwortung dafür abzulehnen,
indem wir aus dem Neichskuratorium zurück ' reten unter ent¬
sprechender Begründung vor der deutschen Oeffentlichkeit . Von
vornherein aber haben wir die Pflicht , als katholischer deutscher
Sportverband an einer Sache mitzuarheiten , die von der Staats¬
autorität angcordnet , deutscher Jugeud dienen will und dienen
kann . .

Hiermit sind die Gründe für die Entscheidung der Reichs¬
leitung der Deutschen Jugendkraft kurz Umrissen . Hoffen wir,
daß die eingeleiteten Maßnahmen der deutschen Jugend dienen.
Wir sind wach und werden zum Guten Mitarbeiten nach dem
Maß unserer jungen deutschen Kraft.

Aus den Bezirksvereinen.
Bezirkskonferenz Mannheim,

Ein seltener Genuß wurde unfern Mitgliedern bei der letzten
Konferenz geboten , da der bekannte Forscher Professor Dr.
B e r t s ch e - Schwetzingeu einen Vortrag mit Lichtbildern hielt
über den Mann , dessen Leben und Werke zn erforschen er sich
zur Lebensaufgabe gesetzt , den Wiener Kanzelredner und Lands¬
mann aus dem Heuberg : Abraham a Santa Clara.
Professor Bertsche bat bekanntlich schon eine ganze Reibe von
Werken des Dichters neu entdeckt und herausgebracht , bisherige
neu bearbeitet und berausgegeben . Von so berufener Seite vor¬
getragen und durch hochin ' eressan e Lichtbilder wirksam unter¬
stützt , wurde das Referat für alle Literaturfreunde zn einem
schönen Erlebnis , sodaß alle , die nicht erschienen waren ( es sind
zwar nicht viele , aber immerhin einige ) sich selbst um den hoben
Genuß gebracht haben . Es kann natürlich hier nicht auf den
Vortrag eingegangen werden : hier heißt es nur : komm und sieb!
komm und hör ! Der Redner verstand es , seine Zuhörer bis zur
vorgerückten Stunde in feinem Banne zu Hallen , zumal er sich
ler seinen Abraham -Forschungen den Hauptgrundsatz des «roßen
Karzeiredners : ridsndo dieses verum ( im Lachen die Wahrhe t
zu sagen ) , wenn auch in anderem Sinne , in hohem Grade an¬
geeignet hat . Darum sei dem Redner auch an dieser Stelle ge¬
ziemender Dank gesagt . Den Säumern aber sei im Abraham ' -
schen Sinne zugerufen : „Merks Wien !" K. Grimm.

Bückertisäi.

Sämtliche hier besprochenen Bücher sind durch die Buchhand¬
lung „Unitas " in Bühl (Baden ) zu beziehen.

Schöning bs Textausaaben alter und neuer Schrift¬
steller . Verlag Ferdinand Schöningh , Paderborn.

Diese beliebte Sammlung erscheint jetzt in einer neuen , sehr
geschmackvollen Aufmachung . Jedes Bändchen bietet einen sorg¬
fältig bearbeiteten Text nebst kurzer Einleitung und den nötigen
Erläuterungen . Preise von 25 Pfg . an . Neu erschienen sind
die folgenden Bändchen : 120 . Friedrich Hebbel , Mutter und Kind.
Mit Bildnis des Dichters und 8 Federzeichnungen von A . Frei¬
frau von Düngern . — 122 . Clemens Brentano , Aus der Cbro-
nika eines fahrenden Schülers . Mit 5 Bildern von Eduard
Steinle und Bildnis des Dichters . — 123 . Clemens Brentano,
Geschichte vom braven Kasperl und dem schönen Annerl . — 124.
Friedrich Hebbel , Gvges und sein Ring . — 125 . Adalbert Stif¬
ter , Der Hochwald . Mit 2 Abb . — 126 . Sophokles , Elektra.
Mit 11 Abb.

Der Jugendonkel. Zeitschrift für Kinder , nllnisteriell
empfohlen . Preis pro Jahrgang RM . 2 .40 : dafür werden 24
Hefte geboten , je 16 Sellen stark ; Druck auf feinstem , holzfreien
Papier : jede Nummer enthält eine Kunstbeilage , abwechselnd in
Bierfarben - und Kupfertiefdruck . Verlag Ars sacra Josef Mül¬
ler , München 13 , Friedrichstr . 18.

Gerne weisen wir abermals auf diese vorzügliche katho¬
lische Kinderzeitschrift hin , die inhaltlich und ausstattungsmäßig
gleich hervorragend bei billigstem Preise ( 10 Pfg . die Nummer)
unsere freudige Förderung verdient.

Caritaskalender 1983. Heransgegeben vom Deut¬
schen Caritasvcrbanö . Caritasverlag , Freiburg i. Br . 0,55 Mk.

Ter neue Jahrgang steht ganz im Zeichen der Vinzenzarbeit.
Das Titelbild zeigt den heiligen Vinzenz , den großen Freund
der Kinder und der Armen , gemalt von Hans Franke . Der
sorgfältig bearbeitete und gut ausgestaltete Kalender sei warm
empfohlen.

Bereinskalender.
Konferenz Taubergau. Unsere nächste Konferenz

findet am S. November , nachmittags 3 Ubr in Lauda im
S einen statt . Unser erster Vorstand , Hauvtlehrer Geifert,
wird uns mit seinem Besuch beehren und über „standespolitische
Tagesfragen " sprechen . Daher lade ich alle unsere Mitglieder
herzlich ein und bitte , mit Rücksicht auf die Tagesordnung um
vollzähliges Erscheinen . Auch die Damen des kath . Lebrerinnen-
vereins , ebenso unsere Nachbarkonferenz Jagstgau sind freund-
lichst einaeladen . Heim, Hauvtlehrer.

Konferenz Heidelberg Konferenz am Samstag,
den 12. Nov . , nachm . 3 ^1 Ubr in der Harmonie . Tagesordnung:

1 . Vortrag : Kath . Jugentbünde , mit Lichtbildern von Turnlehrer
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und 2 . Vorsitzenden Gähner : 2. Verschiedenes . Winterprogramm,
Vierieljahresschrist . Teilnahme Ehrensache , Gäste willkommen.

Der Vorsitzende.

Konferenz Wiesloch. Wir treffen uns am Samstag,
den 12 . November , nachmittags sH3 Uhr im Gasthaus „zur
Stadt Rotenberg " in Rotenberg . Tagesordnung : 1 . Wichtige
standespolitische Tagesfragen . 2 . Unsere Winterarbeit . 3 . Ver¬
schiedenes und Austeilung der Vicr êliahrszeitschrift . Ich bitte
um vollzähligen Besuch . Freunde und Gäste sind herzlich will¬
kommen . Beetz.

Konferenz Karlsruhe. Traditionsgemäß treffen
wir uns am Samstag , den 5. November , nachmittags punkt
3 Uhr vor dem Hauvtpor ' al des Friedhofs zum Gräberbesuch.
Um 4 Uhr Konferenz im Kolpinghaus mit folgender Tagesord¬
nung : 1 . Aussprache über die letzten Vorträge : Führen oder
Wachsenlassen . 2 . Vierteljahrszeitschrift . 3 . Verschiedenes.

Aus Dankbarkeit für unsere To !en bitte ich um vollzähligen
Besuch . Bordes.

Konferenz Rastatt - Murgtal. Samstag , 19 . No¬
vember , nachmittags 3 Uhr in Rastatt (Blume ) gemeinsame
Versammlung mit dem Kalb . Lehrerinnen - Verein . Herr Pro¬

fessor Schachtele spricht über Albertus -Magnus . Um des Red¬
ners willen bitte ich um vollzähliges Erscheinen.

Joseph Jllig.
Konferenz Hausach tagt am Samstag , den 12 . Nov . ,

nachmittags 3 Ubr im Gasthaus zum Hirsch in Hausach.
Auher der Erledigung verschiedener Vereinsangelegenheiten
wird Frl . Benecke -Fischerbach einen Vortrag über Aeavv ' en
halten . Da die Rednerin erst vor wenigen Monaten nach zwei¬
jährigem Aufenhalt aus Aegypien zurückgekehrt und reiches An¬
schauungsmaterial besitz "

, dürfte der Konferenzbesuch sehr loh¬
nend werben . Hierzu werden alle Bereinsmi glieöer mit An¬
gehörigen und Bekannten , sowie Kollegen anderer Organisa¬
tionen eingeladen . Weber.

Konferenz Elztal. Wir treffen uns am Samstag,
den 12 . November , nachmitatgs 3 Ubr im „ Ladhof " zu Elzach-
Unterprechtal . Ich bitte um vollzähliges Erscheinen.

KI a u s e r.
Konferenz Walösbut. Wir treffen uns am Sams¬

tag , den 5 . November , nachm . 3 Uhr im Kolpinghaus in Walds-
Hut . Tagesordnung : Ausgabe der Vierteliahresschrift , Umtausch
der „ Neue Wege "

, wichtige vereinsamtliche Mitteilungen . Vor¬
trag : Aus Leben und Werk Paul Kellers.

Gruh Lorenz.

Willkommenen Gehaltszuschntz
bietet Ihnen die

Deutsche Beamten -Bersicherung
Anstalt des Deutschen Beamten-Bundes . Diese Anstalt bevorzugtBeamte und Pensionäre als Vertrauensmänner und Mitarbeiter.
A iskun ' t und Anleitung durch die GeschäftsstelleStuttggrt , Iäger-
stratze 44. — G . Burger.

Wsingut vl . Wirtd , Wöllstsin
- Ä - S assiknsvtilskislsi , 4^ -

v -u . i
^

vv .- ic 2 v .-u . z
12 ? I. 12 Z0 21 fl . 21 .65 st ,t. 50 fl . 24.90 M

Oegen bar mit 10o/o ^ brug ; Tiel bis 1. Z. ZZ.— — ^ egeo frostxekslrr sokort bestellen . — —

Heimtszesuch.
Fräulein , 32 Jahre , kath .»

Geschästs' ochter. schlanke»
nette Erscheinung, heiteres
und natürl . Wcsen sehr häus¬
lich, wünscht Bekanntschaft
mit einem Lehrer von edler
u»>d religiöser Gesinnung. —
Guckendeverfügt Übec5000b
Barkapitalu . schöneWäfche-
aussleuer. Zuschriften uoter
Nc. l.. 7/45 mit Bild an die
Exp ds . Vl . in Bühl erbeten.
Verm. verb. — Diskretion
Ehrensache!

Kern aisimi . as ia isgs mwei'liliiaiicii ruk Müs!
^ Linon ansrkünnt vuocksrvollsn Lebutr unä

Froüs Utz' lkiLtts Kvxbn Lidnukms clvr 8sk-
Kraft , IsLcksn , ^ uKsokutaribs unck Lnt-
rünckuvxsn , LrMsntra ^on etc . bisrsn LuKSn-soldääsr V.K.. latent.M > ^ ^ ? rsi3 komplett L4K. 6.— franko.

UL- Mv oinilLiisul knlrlinlliilig!
Lmpkodltzn von UnivtzrsitLttzu, ^ uxsn-» Lirtsn , v . Mncksndurx unä frlvato.

froapskto gratis äursk ^ uyeubell - AUersverg l. V» v

Nninslknnn-

coslvnsnSnInI

jcäe fjgur . 2abl-

E Iog24. Î aÜIiste

l-oitellllsuz ksvsNs
Svnlin

8pttlelm»rll18— ro.
1,ebrervereio»mitglieäer

crbalten trotr kiateuradlg.
So/y Lonäerrabatt.

Ltimmbiläung / Oesunäsebulx .^ s.: —- — WM«cbvscder , überanstrengter
ttocbsprscbe : lAuster ^ W
Künstlerischer W»
-Xuskunkt u. Onterrickt : fi ' sldung ll» 8p . , ÜuLstr. 7.

»ucb auswärts . » N. pKil , WsllSP KuKlllNSNN

Dr. Schede 's Kindersanatorium
Whk a. F ., Schulk., Kletnk., Säugt.
Ganzjährig, Herbst- u . Winterkuren. Direkt am

Strand . Mäßige Preise . Prospekt.
Besitzer und Leiter : Kinderarzt Dr . Schede. kesmlellkrklllte

bis 1 Monatsgehalt,
in wenigen Tagen
keinerlei Vorkosten , da
ich reiner Selbstgeber
bin . Rückporto.

Fritz Anderlohr. Köln
Benloerstraße 23.

Waldsana » orium Falkeneck
Braunfels » Lcchngebirge,

heilt Nerven-, Stoffwechsel - , Herz - und Frauen¬leiden . Neuzeitliches HauS, moderne Bäderanlagen.Bad derBlutwäsche, tarminnenbad . Nervenmassagen.
Vorzügliche Diät, mäßige Preise. Herrliche Lage.

vp . Qlüok.

8ueken Oelä?
Perkonalkred . (kurz «, längst .), Entschuldg . Darl.. Spar -Darlehen.
Vorkostenfreie Beamtenkredite . Hypotheken t. jed. Höhe. Reell
und diskret. Näheres durch:
rk . Nsuvk , NlsgUndurg 2 , Moltkcstr. 8

kmunaellM^ ^
frosp . u . Kekerenr. KölleellSk.

Wer ein neue» oder
gebrauchtes

HmMim
unter kulanten Bedingungen
preiswert kanten will» ver¬
säume nicht Katalog mit

Offerte avzufordern von
Friedrich Bongardi,

Varnren 4d
Harmoniumfabrikant.

v» rä klar n . Uinxenä änrcll llpvtkelißs A . LötMSl'i

IAK. 2 . 25 franko

Vs » »Ussi « Vonbvugungsinillvl
g « g « n Usls - Nslsnnk.

Viel « Vkovtien nsivkvnill
Wlliellk»

' Ul . MMI-
, il . Ul . 12.

I Lurkaus l 'ocklmoos
-G hmnzenkactrarrt null »taall « epr . Lcllveoier in » Hanse.

Königen - uncl Pneuwotborax - Leksnälunx usvv . — IVIoäern
eingerichtetes Haus , geschützte Tiegehallen , Oartenanlagen.

Hervorragende Qualitätsweine.
5 Fl. 30<r Ober-Ingelheimer Burgweg , weiß
5 Fl. 31«r Gau-Btckelhetmer Wiesberg
5 Fl. 30er Nierstetner Rehbacher Steig
5 Fl. 30er Ober-Ingelheimer Rotwein

liefere ich zu Mk . 18.— ohne Glas und Kiste ab Ingelheim.
Ferner Faßweine , weiß und rot von 8V Pfg . und 3V Liter an

Ratenzahlungen gestattet. — Preisliste umsonst.
XÜ1K » , Weinbau und Weingroßyandlung,
Over -Ingelheim a . Rhein , gegr . 1889.

^ pfelk/ein
slkotiairnsisn

Apfeissfk
liekert

lisrl IllU , äclisrii I . k.
„Darlehn"
« o/v A p. a . Rüchz 18Moa -
raten . ohne Vordosten diskr -,
über l Mtll. RWK. bereits
vergeben. Derlr . gef. Rückp.

25 Ptg . erbeten.
credUgesettschafi fürrveomie n.
Angestellte m.b.y. oeschüstsstelle

Herne, üoonstr . 1.

Mmklklzeds kMzoks

62? m ü. 6- IV1., voller fen-

Ii4»kliäe!len im l 'sxe 3 RK4.
Verlangen 8ie meine froap.
1,anckkau» ^SdSllN 8vdrswm,
»euvnsarg -Nsi 'ItllvugasI

Zu » rrmieten :

WllWW
3 Zimmer und Küche
(Heizung) Speicher und
Keller, evtl , auch Garien
Südseite . 5 Minut . bom
Tannenwald . Zu erfr.
unter Nr . I. 4/45 in der
Lrp. ds . Bl . ln Bühl
und Achern.

Frische bayerisch«

Lllil-eier
in Aisten zu 3S0 oder 540
oder 720 Stück liefert btt-
ttgst an Lehrer gegen 14
Tage Ziel . Verlangen Sie
Offerte.
§osek 8ples , Straudlns.

Barkredite
Vorkostenlos kn wenigen Tagen.
Seck Zähren anerkannt reell.
Taufende Dankschreiben und
Auszahlungen.
Kheimslhe Verivaliungsgesettsch.
m. b. y.» llvln . Vrrlhvvrnstr . Z.

Haushalt-Mischung.
Pfd . 1.95, Gualemala-Mischg.
Pfd . 2.30 , Hochland-Mischg.
Pfd . 2 .k0 . TLgl. fr. Eigene
Röster . Kaffeelager Schröder,
Hamburg 8b , Kl. Reichenstr.5
3 Pfd . frei Haus, Nachnahme.o n ir t. e « c >e

Vorkostea
^ 0 » » sle1o ^k

^ /ilbelmstrasse S1.

E Darlehen
M Beamte und Angestellte
M erhalt . Geld ohnevor-
M her Kosten u. VorschüffeM -» zahlen; reell,diskret,W Rateurückzahlung.
M Hllg - e» Düfs - ldorf
M Vulkanstraße12

Ilmenau u. Th.
(Goethestadt) mit herrlicher Um¬
gebung . Herz und Nerven stär¬
kend. Behaglichen und preis¬
werten Aufenthaltmit sehr guter
Verpflegung bietet

Hau » Steicherdt
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Bad. Lehrerzeituna!
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